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38, ^iftorifcfye ßunfi, in ber flogen, in
griecbifcbem ©tf erbauten ^unftfyaHe unter

SSor ber Äunftfjatte.

68 ift nid^t möglich, in bem engen Cabmen
beS „biftorifcben Calenberg" auch nur oberfläcb«
lieb auf bie Dielen -Kamen, etwa 700, einju=
geben, bie bureb ibre Jünftlerifcben Seiftungen ftcb
bernortbun. 3"* SDarftettung ftnb Delbilber,
Zeichnungen, Aquarellen, 6mailmalereien, ®era=
mil« unb ©laêmalereien, $uf>ferfti<be, Sitbo«
gra^bien, 2KebailIen, ©ïufytur« unb Ardjiteftur«
arbeiten gefommen unb mancb farbenreiches
national«gefcbi<htlicbe8 ©emälbe paffirt ttieDue
bor unfern Süden. Seiber bleibt aber manchem
Sefucber für biefe Aufteilung feine 3eit mehr
übrig, inbem bie gnbuftrieauSftettung beS ©uten
ju Diel bietet, um auch noch einige ©tunben
ficb ben bilbenben Äünften ?u Weihen.

®ie bifîorifdbe $unfi bat namentlich bie
Aufgabe ju erfüllen, neben bem wiffenfcbaftlidjen
3wede bie beintifcbe ßunftentwidelung ber Ser«
gangenbeit ju ittuftriren unb muftergültige Sor«
bilber jur Anregung Dorjulegen. SDiefe ©rubbe
umfaßt bie ©egenftünbe ber Äunft unb beS $unft«
gewerbeS Dom Mittelalter bis jum ©cblufj beS

18. gabrbunberts, beren fcbwei^erifcber Urfprung
ertoeiêlicb ober bocb tt>a$rfd^einlic^ ift.

gn großer Aienge finben mir ba SCe£til« unb
Seberarbeiten, ©cbrift, S)rud unb grabbifcb«
fünfte, ^hinarbeiten, gûtyencen unb $orjettan,
föolj« unb Metallarbeiten unb enblicb ©las«
maiereien.
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gür greunbe beS Altertums bietet biefe
Abteilung eine unerfdjôbflicbe Quelle beS ©tu«
biumS, too man Sage lang bermeilen lann.

SBenn es bem fèinïenben Soten mit bor«
ftebenbem Sericf unb ben beigegebenen Silbern
gelungen ift, benjenigen feiner Sefer, Welchen eS

Dergönnt war, bie Aufteilung ju befugen, eine

freunblicbe ©rinnerung an baS ©efebene äu Der«

fcbaffen, fo ift fein 3med erfüllt, ©r fcbliefH
mit bem 9Bunfcbe, ber friebli^e SBettïamf im
gabr 1883 fei ein ©porn ju ftetem SorwärtS«
ftreben für geben Don uns auf feinem ©ebiete,
unb gereiche baburcb unferm Saterlanbe jum
©egen

Äurje ÎSetttbronif Hon ber SUlitte beS

3ttb§ 1882 big efiettbftljltt 1883.

gn wenigen ïurjen 3ügen Witt ber ^alenber
regiftriren, was ficb in bem Derfloffenen gabre
aufjer ben ©renken unfereS SaterlanbeS ereignet
bat. 2Bir beginnen auch bieSmal im SBeften
mit ber mtäifcben fèalbinfel. ijjier hatten ficb
bie beiben Sünber Portugal unb ©panien
äiemlicher fftube ju erfreuen, welche in leferm
Sanbe nur im Auguft 188,3 bureb Militär=
erbebungen Dorübergebenb getrübt würbe. 6 n g
lanb war bei Abfcblufj unferer leffährigen
©bronil gerabe im Segriff, nach ber Sefcbiefsung
Don Alejanbrien in ©gbfen weiter Dorjubringen.
Kiemanb hätte barnalS geglaubt, bafj febon nach
wenigen SBocben eS bem englifeben ©eneral
SBolfeleb möglich fein würbe, unter berbültnifj«
mäfjig ganj fleinen Serluften ben gelbjug bureb
bie ©cblacbt bei 5üett«el-Äebir ju beenbigen. SDer

egbptifcbe ©eneral Arabi, ber gübrer beS Auf«
ftanbeS, würbe Don ber ihn Derfolgenben eng«
lifeben Äabatterie in ©airo gefangen unb nach
bem gegen ihn geführten $rojefs jur Serban«
nnng Derurtbeilt. ©r bringt biefe auf ber eng«
lifeben gnfel ©efon ju, bie er mit feinen eben«

falls bort internirtrn Kollegen nicht Derlaffen
barf. ©nglanb führte bie Sßaeififation ©gbfenS
rafcb bureb unb wirb wohl nicht fobalb biefeg

38, historische Kunst, in der stolzen, in
griechischem Styl erbauten Kunsthalle unter

Vor der Kunsthalle.

Es ist nicht möglich, in dem engen Rahmen
des „historischen Kalenders" auch nur oberfläch-
lich auf die vielen Namen, etwa 700, einzu-
gehen, die durch ihre künstlerischen Leistungen sich

hervorthun. Zur Darstellung sind Oelbilder,
Zeichnungen, Aquarellen, Emailmalereien, Kera-
mik- und Glasmalereien, Kupferstiche, Litho-
graphien, Medaillen, Skulptur- und Architektur-
arbeiten gekommen und manch farbenreiches
national-geschichtliches Gemälde passirt Revue
vor unsern Blicken. Leider bleibt aber manchem
Besucher für diese Ausstellung keine Zeit mehr
übrig, indem die Industrieausstellung des Guten
zu viel bietet, um auch noch einige Stunden
sich den bildenden Künsten zu weihen.

Die historische Kunst hat namentlich die
Aufgabe zu erfüllen, neben dem wissenschaftlichen
Zwecke die heimische Kunstentwickelung der Ver-
gangenheit zu illustriren und mustergültige Vor-
bilder zur Anregung vorzulegen. Diese Gruppe
umfaßt die Gegenstände der Kunst und des Kunst-
gewerbes vom Mittelalter bis zum Schluß des
18. Jahrhunderts, deren schweizerischer Ursprung
erweislich oder doch wahrscheinlich ist.

In großer Menge finden wir da Textil- und
Lederarbeiten, Schrift, Druck und graphische
Künste, Thonarbeiten, Fayencen und Porzellan,
Holz- und Metallarbeiten und endlich Glas-
Malereien.
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Für Freunde des Alterthums bietet diese

Abtheilung eine unerschöpfliche Quelle des Stu-
diums, wo man Tage lang verweilen kann.

Wenn es dem Hinkenden Boten mit vor-
stehendem Bericht und den beigegebenen Bildern
gelungen ist, denjenigen seiner Leser, welchen es

vergönnt war, die Ausstellung zu besuchen, eine

freundliche Erinnerung an das Gesehene zu ver-
schaffen, so ist sein Zweck erfüllt. Er schließt
mit dem Wunsche, der friedliche Wettkampf im
Jahr 1883 sei ein Sporn zu stetem Vorwärts-
streben für Jeden von uns auf seinem Gebiete,
und gereiche dadurch unserm Vaterlande zum
Segen!

Kurze Weltchronik von der Mitte des

Jahres 1882 bis ebendahin 1883.

In wenigen kurzen Zügen will der Kalender
registriren, was sich in dem verflossenen Jahre
außer den Grenzen unseres Vaterlandes ereignet
hat. Wir beginnen auch diesmal im Westen
mit der pyrenäischen Halbinsel. Hier hatten sich

die beiden Länder Portugal und Spanien
ziemlicher Ruhe zu erfreuen, welche in letzterm
Lande nur im August 188Z durch Militär-
erhebungen vorübergehend getrübt wurde. Eng-
land war bei Abschluß unserer letztjährigen
Chronik gerade im Begriff, nach der Beschießung
von Alexandrie» in Egypten weiter vorzudringen.
Niemand hätte damals geglaubt, daß schon nach
wenigen Wochen es dem englischen General
Wolseley möglich sein würde, unter Verhältniß-
mäßig ganz kleinen Verlusten den Feldzug durch
die Schlacht bei Tell-el-Kebir zu beendigen. Der
egyptische General Arabi, der Führer des Auf-
standes, wurde von der ihn verfolgenden eng-
lischen Kavallerie in Cairo gefangen und nach
dem gegen ihn geführten Prozeß zur Verban-
nung verurtheilt. Er bringt diese auf der eng-
lischen Insel Ceylon zu, die er mit seinen eben-

falls dort internirtrn Kollegen nicht verlassen
darf. England führte die Pacifikation Egyptens
rasch durch und wird wohl nicht sobald dieses
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Saitb mit fetner fèeereSmacht berlaffen, ba eg

als fèauptftation auf bem 2Bege nach Snbien
bon gu großer SBichtigfeit ift.

3n §rlanb fc^eint etwas meßt Ruße gu
herrfcßen; immerhin glüht eS unter ber 3Xfdt>e,

toie bie.Srmorbung ber Slngeber in bem gegen
bie SRörber beS SicefönigS bon ^rlanb geführten
$rogeß beweist. ©ie /Körber würben in ©ublin
gelängt, bie Ingeber aber bon beu grtänbern
burcß bte Weite 2Belt berfoigt; ber tjau^ptfäd;-
lichfte bei Diatat in ©übafriifa ermorbet.

©in fürchterliches ttnglüct betraf bie ©tabt
©unberlanb in ©nglanb; bort wohnten im
3uni 1883 ca. 2000 Einher einer Sßorftettung im
©ßeater bei. ©urcß eine Sîeifpe fataler Umftänbe
entftanb beim Serlaffen beS ©heaters ein ©e=

bränge, wobei etwa 200 Einher jämmerlich ger=
brücft würben.

grantrei cß hatte ben ©ob bon fieon @am=
betta gu betrauern, wetdher am 31. ®eg. 1882
erfolgte. 2)lan mag über ©ambetta'S ©hätig=
feit in feinen testen fahren berfcßiebetter Stnficßt
fein, ©ine ©ugenb gierte ihn wie SBenige, unb
OaS ift feine SaterlanbSliebe. 3" ben ©agett
ber größten Rotß war er eS, ber granfreicßS
gähne had) hielt, unb baS hüben ißm bie gran=
gofen nie bergeffett, wie auch fein großartiges
Seidjenbegänguiß ant 6. ganuar 1883 bewies.

®ie frangöfifdße Republif erfreute fich im
Allgemeinen ziemlicher Stühe, ©egen außen
fucht it;re Regierung ihre /Qerrfcßaft auSgm
behnen unb hat unter mehr ober minber guten
Sormänbcn mit RlabagaScar atigebunben, fowie
mit ©onfin; beibe wünfeßt fie ju beftßen unb
benft, wenn grantreich gu ©nglanbS Sefiß-
ergreifung bon ©gpplen feßweigt, fo brüdt ©ng=
lanb ein äuge gu, wenn grantreich baS ©leiere
mit ben genannten Säubern tßut; benn eine

Iganb wäfeßt befannttich bie anbere. ©§ fleht
aber febr gu befürchten, baß grantreich mit
©bina, welches bie Oberhoheit über Slnam unb
©onfin ausübt, in einen Erleg berwidelt wirb,
unb bies um fo wahrfdeinlicber, je fdgwächer
bie. Eräfte finb, Welche bie grangofen in baS
weit entlegene ijjinterinbien gu fenben bermö=

gen, oßne ihre primat gu fehr bon ©ruppen
gu entblößen.

gn ©eut fehl an b ßerrfeßt Ruße; man hörte
nicht biet mehr bon bort, als etwa Serid)te über
beS EaiferS Sefinben, bie filberne jgoeßgeit feines
©ohneS, bie ©eburt feines llrenfetS it. f. W.,
ober über RePuen, ©ruppenübungen u. bgl.

©ie ©egenben am Sîhein unb am untern
Saufe beS Stedar würben im SBinter 1882/83
bott furchtbaren lleberfcßtoemmungen ßeimgefueßt.

Defterreicß geht immer mehr ber 3®*=
fplitterung entgegen, ba jebe bon ben baS
Reich bilbenben /Rationalitäten bie erfte ©eige
fpielen möchte. $a finb bie ©fchechen unb ©la=
ben, bie Rïagparen, bie Eroaten unb wie bie
nur oberflächlich bon ber Euttur beledten SSölfer
ade heißen mögen, bie unter fich nur barin einig
finb, baß fie bie beutfeßen ©tämme DefterreidjS
befümpfen. SBelche 3uftänbe aber in biefen
außerbeuifeßen ©heilen DeftcrreichS hertfehtert,
hat ber große gubenprogeß in Rprebjißaga gur
©enüge gegeigt. ©S wetteiferte ba ber finfterfte
Aberglaube mit einem <gaß gegen bie guben,
wie beibe taurn baS Mittelalter faß. ©aß übri=
gettS bie guben in ben Säubern ber ungatifeßen
Erone unb and) weiter bonauabwärtS fcßlecßt
angefeßrieben finb, ift fein DBunber. ©ie haben
ben gefammten iganbel in Igünöen unb leben
nur 00m ©chacßer unb SBucßer. ©ie probugiren
weber als Sanbbebauer nod; als ©ewerbSleute
baS ©eringfte unb finb bcShalb bie reinen
©eßmaroßer, bie nur auf Eoften ber Ruberen
leben, 3" ber ©hat finb ihnen bie großen
<gerren wie bie fleinen Säuern ber genannten
Säitber tief berfchulöet unb bie gubett benüßen
gerne ben Anlaß, ihre ©chulbner hin uwb
Wieber beren abßängigfeit fühlbar Werben gu
laffen. ©aß bann ben ©eplagten bon 3eit gu 3^
bie ©alle überläuft unb fie ihrem ©rimme auf
eine SBeife Suft machen, Wie eS ißr Eulturguftanb
mit fich bringt, ift, Wenn auch wicht entfcßulbbar,
fo boeß begretflid;.

3 tali en geht feinen SBeg rußig Weiter; eS

hat in biefem S^hoo ben 3toangSfurS feiner
Sanfnoten abgefeßafft ohne bie geringsten ©cßwie=
rigteiten unb ift auf bem beften SBege gu einer
fcßönen 3"Eunft, Wenn feine Regierung fich 0®'
wiffer ©roßmacßtsgelüfte enthalten tann pnb
bie jugenblicheu Sraufeföpfe ber Italia irredenta

60

Land mit seiner Heeresmacht verlassen, da es

als Hauptstation auf dem Wege nach Indien
von zu großer Wichtigkeit ist.

In Irland scheint etwas mehr Ruhe zu
herrschen; immerhin glüht es unter der Asche,
wie die. Ermordung der Angeber in dem gegen
die Mörser des Vicekönigs von Irland geführten
Prozeß beweist. Die Mörder wurden in Dublin
gehängt, die Angeber aber von den Jrländern
durch die weite Welt verfolgt; der Hauptfach-
lichste bei Natal in Südafrika ermordet.

Ein fürchterliches Unglück betraf die Stadt
Sunderland in England; dort wohnten im
Juni 1833 ca. 2000 Kinder einer Vorstellung im
Theater bei. Durch eine Reihe fataler Umstände
entstand beim Verlassen des Theaters ein Ge-
dränge, wobei etwa 200 Kinder jämmerlich zer-
drückt wurden.

Frankreich hatte den Tod von Leon Gam-
betta zu betrauern, welcher am 31. Dez. 1832
erfolgte. Man mag über Gambeita's Thätig-
keit in seinen letzten Jahren verschiedener Ansicht
sein. Eine Tugend zierte ihn wie Wenige, und
das ist seine Vaterlandsliebe. In den Tagen
der größten Noth war er es, der Frankreichs
Fahne hoch hielt, und das haben ihm die Fran-
zosen nie vergessen, wie auch sein großartiges
Leichenbegängniß am 6. Januar 1883 bewies.

Die französische Republik erfreute sich im
Allgemeinen ziemlicher Ruhe. Gegen Außen
sucht ihre Regierung ihre Herrschaft auszu-
dehnen und hat unter mehr oder minder guten
Vorwändcn mit Madagascar angebunden, sowie
mit Tonkin; beide wünscht sie zu besitzen und
denkt, wenn Frankreich zu Englands Besitz-
ergreifung von Eghpien schweigt, so drückt Eng-
land ein Auge zu, wenn Frankreich das Gleiche
mit den genannten Ländern thut; denn eine

Hand wäscht bekanntlich die andere. Es steht
aber sehr zu befürchten, daß Frankreich mit
China, welches die Oberhoheit über Anam und
Tonkin ausübt, in einen Krieg verwickelt wird,
und dies um so wahrscheinlicher, je schwächer
die Kräfte sind, welche die Franzosen in das
weit entlegene Hinterindien zu senden vermö-
gen, ohne ihre Heimat zu sehr von Truppen
zu entblößen.

In Deutschland herrscht Ruhe; man hörte
nicht viel mehr von dort, als etwa Berichte über
des Kaisers Befinden, die silberne Hochzeit seines
Sohnes, die Geburt seines Urenkels u. s. w.,
oder über Revuen, Truppenübungen u. dgl.

Die Gegenden am Rhein und am untern
Laufe des Neckar wurden im Winter 1882/83
von furchtbaren Ueberschwemmungen heimgesucht.

Oesterreich geht immer mehr der Zer-
splitterung entgegen, da jede von den das
Reich bildenden Nationalitäten die erste Geige
spielen möchte. Da sind die Tschechen und Sla-
ven, die Magyaren, die Kroaten und wie die
nur oberflächlich von der Kultur beleckten Völker
alle heißen mögen, die unter sich nur darin einig
sind, daß sie die deutschen Stämme Oesterreichs
bekämpfen. Welche Zustände aber in diesen
außerdeuischen Theilen Oesterreichs herrschen,
hat der große Judenprozeß in Nyredjihaza zur
Genüge gezeigt. Es wetteiferte da der finsterste
Aberglaube mit einem Haß gegen die Juden,
wie beide kaum das Mittelalter sah. Daß übri-
gens die Juden in den Ländern der ungarischen
Krone und auch weiter donauabwärts schlecht
angeschrieben sind, ist kein Wunder. Sie haben
den gesummten Handel in Händen und leben
nur vom Schacher und Wucher. Sie Produziren
weder als Landbebauer noch als Gewerbsleute
das Geringste und sind deshalb die reinen
Schmarotzer, die nur auf Kosten der Anderen
leben. In der That sind ihnen die großen
Herren wie die kleinen Bauern der genannten
Länder tief verschuldet und die Juden benützen
gerne den Anlaß, ihre Schuldner hin und
wieder deren Abhängigkeit fühlbar werden zu
lassen. Daß dann den Geplagten von Zeit zu Zeit
die Galle überläuft und sie ihrem Grimme auf
eine Weise Lust machen, wie es ihr Kulturzustand
mit sich bringt, ist, wenn auch nicht entschuldbar,
so doch begreiflich.

Italien geht seinen Weg ruhig weiter; es

hat in diesem Jahre den Zwangskurs seiner
Banknoten abgeschafft ohne die geringsten Schwie-
rigkeiten und ist auf dem besten Wege zu einer
schönen Zukunft, wenn seine Regierung sich ge-
wisser Großmachtsgelüste enthalten kann und
die jugendlichen Brauseköpfe der Italia irroàsià



baVon abgalten lann, it;re fßläne auf bie italic
nifd) rebenben SanbeStheile anberer ©taaten,
3. S. auf bag ©efftn uub SCrieft fammt SSelfch*
tprol, aufzugeben ober bod) unausgeführt ju
taffen. — gm Augenblid, ba ber hintenbe Sote
bieg fd^reibt, geht bie Sunbe eines fd)Werett Um
glüdS burd) ade Sanbe. ©in ©rbfiofs hui bie
tounbervode gttfel g§d)ia beiïleapet Verfd)üttet;
man hört bon 4000 lobten. Unter biefen fanb
auch ber junge, talentvolle Serner Alaler Soff
auS Aturi fein frühzeitiges ©nbe.

AuS bem Orient ift nicht Viel mehr ju
melben, als toaS unter ©nglanb Von @gt;pten
gefagt tourbe, gm gtiü 1883 trat bie afjatifche
©holera in bem [enteren Sanbe auf. ©anf
ben aderortS getroffenen ftrengen SJiaferegeln
ïonnte aber ihre toeitere Ausbreitung Verhütet
toerben.

jRufjtanb fah bie fôrônungSfeierlichïeiten
feines ßaiferS Alejcariber III. in dRoSfau, tvelche
ungeftört von ben böfen SRihiliften ftattfinben
ïonnten. ©S bleibt aber bem £aifer noch fiel
ju thun übrig, toenn er fein Sanb einer fröhlri
chen gufunft entgegen fül;ren mid. Db bie fRüd=

tehr zv ben aitruffifcpen ©itten, ioeldje ber

Siaifer auf aden ©ebieten anftrebt, baju helfen
tvirb, fcheint unS mel)r als zweifelhaft, ©ine
Hauptftü|e beS früheren ruf fifteen JMferS in
Sejug auf beffen äufsere fJolitif, gürft @ortfcha=
ïoff, ift am 11. Alärz 1883 in Saßen geftorben.
©r mar mährenb 24 gapren, von 1856—1880,
SfteichStanjler unb bie ©eele ber manchmal
buntein ffloliti! SRufjlanbS.

2BaS von Afien zu berichten ift, haben mir
unter grantreich berührt; eS erübrigt unS nur
nod), mit einigen SB orten unferer ©d)mefter=
republiî jenfeitS beS DceanS zu gebenten. ©ort
mirb ein Sanbftrid) nach bem' anbern beVölfert
Von ben AuSloanberern auS ber alten SBelt,
betten ber fRaum in ber Heimat zu enge mirb.

©ine fRegfamfeit ohne ©Leichen herrfcht in
ben bereinigten ©taaten; balb mirb hier
eine neue ©egenb bem Aderbau erfd)lof}en ober
bort eine neue ©ifenbahnlinie eröffnet, ©abet
finb bie bereinigten ©taaten ber einzige ©taat,
ber feine ©ctjulbeit mirtlich abbezahlt unb Von
bem man, menfglichet SorauSfid)t nad), fagen
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tanu, er merbeitt fo ober fo Viel gahren fd)iilbem
frei baftehen. AdeS bieg aber gel;t nicht um=
fottffc unb nidjt im ©djlafe, fo bafs fd)on gar
d)ïand)er, ber voder Hoffnung auf ein gutes
bequemes Seben hinüber ging, fich fel)r getäufd)t
fah unb fanb, bah toenn er in ber alten Heimat
ebenfo gearbeitet hätte, fo märe er auch ebenfo
toeit gefommen. ©icher ift eS, bah fich bort
AdeS in für unS ungeahnt grofjen berhältniffen
bemegt. <Qier flehen mir rathlos unb thatloS
vor bem Srünig unb feine Ueberfcbiettung ift
unfern fchroachen Äräften eine zu ftarfe 3"=
muthung; bort'fahren fie mit gugenbluft unb
frifchem Âtutlje fchon auf fieben ©trängen Von
Aleer zu Aleer über baS gaefige gelfengebirge
unb bie utteublidje Anbenfette unö meinen nod)
nichts ©rofjeS gethan zu hüben.

SBir fül)ten tief ben Unterfdjieb. SBir be=

munbe.rn baS grofje gelb, bas fie mächtig nach
adelt fRidjtungen hin bearbeiten; aber mir merlen
mohl auch ©chattenfeiten in biefem ungezügelten
gagen unb fRennen unb mir banfen unmid=
t'ürlid) boch ©ott für unfer ftideS ©tübdjen
in ber alten SBett, in bem mir unfere Heilten
®efd)äfte mirfen modelt, bis man unfern Seib
in baS noch ftidere unb engere ©ernad) hinein
legt unb unfer ©eift fich emporhebt zu ben emtg
grünen unb fetten SBeibegrünben, mo ber Sorn
öeS SebenS nie mehr Verfiegt, aber auch nie
Verljeerenb über feine Ufer tritt.

Stenn mir aber an Atnerifa benlen unb an
fein ©terne n panner, baS ade feine blü=
henben ©taaten zufammenhält, bann fühlen mir
bod) fcpliefjlich unfere gufammengehörigleit;
benn über unS, mie über fie, rnadt felbft bei
Stacht ein einziges, AdeS zu ©inem ©anjen
einl)üdenbe§ ©ternenpanner unb mir jubeln:

„©er bie ©terne lenlet am Himmelszelt,
©er ift'S, ber unfere gal)ne hält!" —

atatauf »on pcjlgcn unb frentbm Jf afenöcnt, @ad«

faltitbmt, ©dpeibbiidjcrn ottcv Art, gcbtmbenen ©djulbildjern,
©dfreibmatfrialicn. 2lud) tjiibfdje Sfsiftffctt - (Stiqitetteit,
gestempelte PpieCiiatfcn, billig.

9lub. ©tljutîtadjer, Sudjbinber, Sern.

davon abhalten kann, ihre Pläne auf die italic-
nisch redenden Landestheile anderer Staaten,
z. B. auf das Tessin und Trieft sammt Welsch-
throl, aufzugeben oder doch unausgeführt zu
lassen. — Im Augenblick, da der hinkende Bote
dies schreibt, geht die Kunde eines schweren Un-
glücks durch alle Lande. Ein Erdstoß hat die
wundervolle Insel Jschia bei Neapel verschüttet;
man hört von 4000 Todten. Unter diesen fand
auch der junge, talentvolle Berner Maler Boß
aus Muri sein frühzeitiges Ende.

Aus dem Orient ist nicht viel mehr zu
melden, als was unter England von Egypten
gesagt wurde. Im Juli 1883 trat die asiatische
Cholera in dem letzteren Lande auf. Dank
den allerorts getroffenen strengen Maßregeln
konnte aber ihre weitere Ausbreitung verhütet
werden.

Rußland sah die Krönungsfeierlichkeiten
seines Kaisers Alexander 111. in Moskau, welche
ungestört von den bösen Nihilisten stattfinden
konnten. Es bleibt aber dem Kaiser noch viel
zu thun übrig, wenn er sein Land einer fröhli-
chen Zukunft entgegen führen will. Ob die Rück-

kehr zu den altrussischen Sitten, welche der

Kaiser auf allen Gebieten anstrebt, dazu helfen
wird, scheint uns mehr als zweifelhaft. Eine
Hauptstütze des früheren russischen Kaisers in
Bezug auf dessen äußere Politik, Fürst Gortscha-
koff, ist am 11. März 1883 in Baden gestorben.
Er war während 24 Jahren, von 1856—1880,
Reichskanzler und die Seele der manchmal
dunkeln Politik Rußlands.

Was von Asien zu berichten ist, haben wir
unter Frankreich berührt; es erübrigt uns nur
noch, mit einigen Worten unserer Schwester-
republik jenseits des Oceans zu gedenken. Dort
wird ein Landstrich nach dem andern bevölkert
von den Auswanderern aus der alten Welt,
denen der Raum in der Heimat zu enge wird.

Eine Regsamkeit ohne Gleichen herrscht in
den Vereinigten Staaten; bald wird hier
eine neue Gegend dem Ackerbau erschlossen oder
dort eine neue Eisenbahnlinie eröffnet. Dabei
sind die Vereinigten Staaten der einzige Staat,
der seine Schulden wirklich abbezahlt und von
dem man, menschlicher Voraussicht nach, sagen
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kann, er werdein so oder so viel Jahren schulden-
frei dastehen. Alles dies aber geht nicht um-
sonst und nicht im Schlafe, so daß schon gar
Mancher, der voller Hoffnung auf ein gutes
bequemes Leben hinüber ging, sich sehr getäuscht
sah und fand, daß wenn er in der alten Heimat
ebenso gearbeitet hätte, so wäre er auch ebenso
weit gekommen. Sicher ist es, daß sich dort
Alles in für uns ungeahnt großen Verhältnissen
bewegt. Hier stehen wir rathlos und thatlvs
vor dem Brünig und seine Ueberschienung ist
unsern schwachen Kräften eine zu starke Zu-
muthung; doìt'fahren sie mit Jugendlust und
frischem Muthe schon auf sieben Strängen von
Meer zu Meer über das zackige Felsengebirge
und die unendliche Andenkette und meinen noch
nichts Großes gethan zu haben.

Wir fühlen tief den Unterschied. Wir be-

wundern das große Feld, das sie mächtig nach
allen Richtungen hin bearbeiten; aber wir merken
wohl auch Schattenseiten in diesem ungezügelten
Jagen und Rennen und wir danken unwill-
kürlich doch Gott für unser stilles Stübchen
in der alten Welt, in dem wir unsere kleinen
Geschäfte wirken wollen, bis man unsern Leib
in das noch stillere und engere Gemach hinein
legt und unser Geist sich emporhebt zu den ewig
grünen und fetten Weidegründen, wo der Born
des Lebens nie mehr versiegt, aber auch nie
verheerend über seine User tritt.

Wenn wir aber an Amerika denken und an
sein Sternenpanner, das alle seine blü-
henden Staaten zusammenhält, dann fühlen wir
doch schließlich unsere Zusammengehörigkeit;
denn über uns, wie über sie, wallt selbst bei
Nacht ein einziges. Alles zu Einem Ganzen
einhüllendes Sternenpanner und wir jubeln:

„Der die Sterne lenket am Himmelszelt,
Der ist's, der unsere Fahne hält!" —

Verkauf von Hiesigen, nnd fremden Kalendern, Sack-
kalmdern, Schreibbüchcrn aller Art. gebundenen Schulbüchern,
Schreibmaterialien. Auch hübsche Klafchen-Etiquette»,
gestempelte Spielkarten, billig.

Rud. Schumacher, Buchbinder, Bern.
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